Pressemitteilung: Umwelt, Kinder, Gesellschaft, Gesundheit

Neuer Entwurf der EU-Spielzeugrichtlinie setzt Kinder Karzinogenen in Spielzeug aus

Mitglieder des Europäischen Parlaments besorgt, Information fehlt jedoch

Brüssel – 03.09.2008 - Marie Jeanne Husset, Direktorin des französischen Staatsinstituts für Verbraucherangelegenheiten (Institut National de la Consommation), sagte gestern auf einem von WECF – Women in Europe for a Common Future - organisierten Event im Europäischen Parlament: “Wir waren schockiert, als wir in einem unserer Produkttests herausgefunden haben, dass Spielzeug, das zum Nuckeln für Kleinkinder gedacht ist, voll von Nitrosamin war, eine extrem karzinogene Chemikalie. Eine der Marken trug sogar das CE-Zeichen.”

WECF hat gestern im Europäischen Parlament ein Expertentreffen organisiert, da sich die Parlamentarier gerade darauf vorbereiten, für eine Revision der 20 Jahre alten Spielzeugrichtlinie zu stimmen. Der Berichterstatter des für den Entwurf verantwortlichen Komittees meinte dazu: “Wir sind froh, dass Sie dieses informative Meeting organisiert haben, bislang haben wir viele Besuche der Industrie bekommen, jedoch noch keinen von jemandem, der die Interessen der Kinder und deren Gesundheit vertritt.”

Die vorgeschlagene Spielzeugrichtlinie will, abgesehen von ein paar Ausnahmen, weiterhin krebserregende Inhaltsstoffe in Spielzeug erlauben. Dr. Brüggemann vom TÜV Deutschland erklärte: “In Spielzeug ist kein Platz für krebserregende Chemikalien. Um unsere Kinder zu schützen, brauchen wir ein umfassendes Verbot von CMR-Stoffen in Spielzeug.” Er fügte hinzu: “Wenn man eine Konzentration von CMRs bis zu 0,1% erlaubt, wie es im Entwurf steht, ist das immer noch 1000 mal höher als der erlaubte Grenzwert für Lebensmittelverpackungen gemäß der Lebensmittelrichtlinie. Diese neue Spielzeugrichtlinie ist ein Schritt zurück. Die Substanzen sind so extrem gefährlich, dass ich nicht einmal meinen Studenten an der Universität erlauben würde, damit im Unterricht zu experimentieren – wie können wir dann nur unsere Kinder das Spielzeug anfassen und damit spielen lassen?” 
Dr. Henrik Leffers, Chef der Abteilung für Wachstum und Reproduktion am Universitätskrankenhaus in Kopenhagen legte Ergebnisse einer Gesundheitsstudie vor, die zeigten, dass männliche Säuglinge, die während der Schwangerschaft über die Gebärmutter Phtalate – Stoffe, die Störungen im Hormonsystem verursachen – erhalten hatten, unheilbare Probleme mit ihren Hoden oder Penissen entwickelt haben, wie zum Beispiel Hypospadie. Er berichtete, dass “schon heute 8% der Kinder mittels künstlicher Befruchtung geboren werden” müssen, “da die Spermienanzahl so stark zurückgeht. Besonders in Finnland, das bis vor kurzem gute Spermawerte hatte, haben wir in den letzten Jahren die stärkste Abnahme von Spermien, die jemals beobachtet worden ist. Irgendetwas muss vor 20 Jahren passiert sein, als die Mütter schwanger waren. Eine mögliche Erklärung ist, das deren Söhne Phtalaten ausgesetzt waren. Phtalate finden sich in vielen Produkten, wir sind umgeben davon, und sie sind sehr gebräuchlich in Spielzeug.”

Sascha Gabizon, Internationale Direktorin von WECF erklärte, dass sie dieses Meeting organisiert habe, “weil Eltern seit der Spielzeugskandale der letzten Jahre sehr besorgt sind. Allein im letzten Jahr mussten mehr als 18 Millionen Spielsachen zurückgerufen werden – inklusive Spielsachen, die das CE-Zeichen trugen, wovon Eltern oft denken, dass das Spielzeug sicher ist. Das ist es jedoch nicht, da es keine Kontrollen gibt. In einem Fall hat ein chinesischer Hersteller fälschlicherweise Kleber mit einem Sedativ verwechselt und viele Kinder mussten ins Krankenhaus gebracht werden. Bestimmte Spielsachen wie beispielsweise die Scoubidou-Schnüre, enthalten 40% Phtalate.” 
Bis heute existiert kein europäisches Kennzeichnungssystem, das Eltern erlaubt, gut informiert ihre Wahl zu treffen und Spielsachen zu vermeiden, die die Gesundheit ihrer Kinder gefährden können. Eva Eiderström, Direktorin des Amts für Öko-Kennzeichnung des Schwedischen Naturschutzverbandes, sagte: “In unserer Arbeit mit Produzenten und Konsumenten in den letzten 20 Jahren sehen wir, dass die Produzenten froh sind, wenn man ihnen klare und strikte Vorschriften setzt. Wir müssen allergene Duftstoffe komplett aus Spielzeug verbannen. Allergien auf Dufstoffe hat man sein Leben lang. Man bekommt sie nie mehr los, wenn man sie einmal hat.” Sowohl Eiderström als auch Brüggemann befürworteten die Anwendung des Vorsorgeprinzips: “Um der Gesundheit unserer Kinder wegen sollte die Spielzeugrichtlinie mindestens so streng sein wie die Europäische Lebensmittelrichtlinie, da Kleinteile vom Spielzeug abbrechen und verschluckt werden können.” 
Sascha Gabizon schloss mit einem Appell für strengere Vorschriften: “Jetzt haben wir nach 20 Jahren endlich die Chance, alle gefährlichen Substanzen aus dem Spielzeug unserer Kinder zu verbannen. Besonders bei Spielsachen, die nicht überlebensnotwendig sind, müssen wir darauf beharren, dass sie unsere Kinder nicht krank machen. Deshalb müssen alle CMR-Substanzen (carzinogen, mutagen und reproduktionstoxisch) ohne Ausnahme verboten werden. Spielsachen sind nicht lebenswichtig, sie sind dazu da, um Spaß damit zu haben. Aber die Gesundheit unserer Kinder ist lebenswichtig!” 
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